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©cfcbügröbren, wirb befebfoffen t'n bie feelöetifcfje

SJtilitärjeitfchrt'ft aufjunefemeit.
§. 12- Sine meferere Sogen ftarfe 3ufcbrtft beö

tfenrgauifdjen Offijierööereinö wirb wegen »orgerücfter
3eit nidjt »ollftänbig Beriefen, fonbern auf ben Sin*

trag beö ftm «präfibenten befchloffen, biefelbe eben*

fallö in bie Wilitärjeitfchrift aufjunefemeit.
§. 13. Sa wegen Slbwefenfeeit teö »orjäferigen

Stftuarö tie ßaffarechnuttg nicht abgelegt werben fantt,
fo wirb baö gegenwärtige Somite beauftragt, bie

Stedjnungögegenftänbe ju »ereinigen unb bei ber nach*

ften Serfammlung ber ©efefffchaft jur ©enefemigung
»orjutegen.

§. 14. gür ben fünftigen Serfatnmfungöort famen
in Sorfcfjlag:

Sern, Sujern, Solotbum unb Surgborf/ unb
burch ©timmenmefer fiel bie SBafel auf Sern.

§. 15. 3«r SSafel ber Sorfteberfcbaft übergefeenb,
werben für baö folgenbe Safer erwäfelt:

Stlö «Präfibent: fterr Oberft 3immcrliit, Wilij*
infpeftor teö ßantonö Sern.

Sltö Siccpräfitent: ftierr Oberftlieut. ©teiitfeauer

ju graubrunnen.
Stlö Slftuar: fterr ftauptmann Sf. ßurj ju Sern.
§. 16. Sluf gefallenen SIntrag wirt nodj he*

fchfoffeit, taß eine neue Sluflage ter ©tatuten ber ®e*

fefffdjaft fowofel in beiitfcher alö in franjöfifcfjcr ©pradje
gebrueft, unb an bie fämmtlichcn ßantone öertheift
werben folle.

§. 17. Snblidj wirb auf ben »on bem ftierrn
Oberfll. ©teiu hau er geftefften SIntrag befchloffen,
bte Sröffnungörebe beö fterrn «Präfibenten ber ©efefl*

fchaft t'n ber bet»etifcf)en Wilitär*3eitfchn'ft eintücfeit

ju laffen, unb ber Stebaftion berfelben fämmrliche
Siften ber heutigen Serfeanbtungeti jur gutffnbeitben
Senugung ju übergeben.

§. 18. Sa nun alle »orliegenbe ©efdjäfte fich

erlebigt erfanben unb auf bie Slnfrage bei «präfiben*

ten niemanb mefer baö SBort »erlangt, fo erflärt
biefer nad) furjer ©djlußrebe bie »ierte Serfammlung
ber eibgenöffifdjen Wifitärgefeflfcbaft für gefdjloffen.

Stnmerfung. Sie Stebaftion fea'ft ei für jweef»

müiig, juetft bai ^rotofod »ottllanbtgmitjuibcilen, bann

bit Stuffa'fjc ber «Reifee nach folgen ju laffen. Ser 2luf*
fat? bti Äcrrn SDlajorä ©inner tft bereite in 3fr. 5 biefer
Stitfeferift erfcfjtcnrn.

(Sroffitungerebe beö Gerrit «#rä|H»entcn Oöerff*
Itcitlennnt ftren.^erofe »on Slarau.

Sibgenoffen, SBaffenbrüber, greunbe!
fterjlichen ©ruß unb brübertt'chen ftanbfchtag Sud)

allen, tfeeure SBaffengefäferteu bie Sfer gefommen
feib ben feftlt'chen Sag ju feiern, ber unö beute feier

»ereinet, bie Sfer Such gemeinfebaftfich beö fehöneit

Serufö freiten wollt, ber unö ben Segen in bie ftanb
giebt jum ©rfjug uub ©djirm unferS fiebert gefegneten
SaterfanbeS, tt'e Sfer Siner auö tem greiintfrfjaftö*
blief beö Sintern neue Siebe jum SSaffcnbienft fdjöpfeu
wollt, bem fchönften »on Slden, weif feiner wie er
bem Saterlanbe jum fteile bienen fantt wie er

ju fo inniger Serbrübentng »feier für baö SSofel beö

Saterlanbeö glüfjeittcr fterjen Stnlaß giebt.
Ser Serein, teffen Safereöfeft wir feettre feiern,

im Safer 1833 beim Slbfctjiet unferö alloereferrcn ftrn.
Oberftlieutenant ©uljberger »on feinen thurgaiiifdjen
SBaffenbrübem geftiftet, im gleichen Safer in SBinter*
tfeur gefeörig fonftituirt, »erfammelt fich feeute jum
Vierten Wal alö eitgeuöffifche Wilitärgefefffdjaft unb

jäfelt fchon über taufenb Witglieber; Seweiö, wie

richtig beffen etfe ©runter tie fterjen iferer ©efäfjrten
beurtheilten, alö fie »on ihm baö »Sr werbe»
auöfprachen.

Srhebenb ift eö ju fehen, wie ber Srfealtitrtg
unb Selebung guter SSaffenbrüberfhaft unb ©emein*

finnö für baö eibgenofft'fctje SSehrwefen, tiefem erften

3tele unferer ©efedfehaft, »on jetem Witgliet freutig
jugeftrebt wirt, tiefeö ©treben erfennt matt auö ber

nur burch biefen ©emeinfinn hier »erfammelten gro*
ßen Slnjahl »on SBaffenbrübem auö nahen unb fernen

©auen, an tem Schauen teö ©enuffeö ter auö

aden Slicfen feuchtet, unt waferlich wirb jeber fich

auch jur Pflicht machen, ben jweiten 3wecf beö Ser*

einö ju beförbent, nämlich turd) tfeätigeö Witwirfen
bie »on ben Wilitärbebörbeit jur ftebung unferö ßriegö*
wefenö attgeorbneten Wittel fmdjtbrittgenb ju machen

unb ihnen Sorfchub ju leiften.
SSentt wir bett ©ang unferer oberften Sefeörben

betrachten unb fehen, wie, ungeachtet ber gebun*

betten ©lieber manche frifefj unb muthig iferen

Sanben entfcfjlüpfenb, bem fetjönften Rkl entgegen*

ftreben, bann aber »om Sammer* unb 3ertergefchrei
ber übrigen jurücfgefealten erfaferen muffen, baß nidjt
ade Slbler mefer fliegen fönnen — ober mögen — fei

eö, baß 3llteröfcf)wacfefeeit iferen glug feemmt, fei eö
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Geschützrohren, wird beschlossen in die helvetische

Militärzeitschrift aufzunehmen.
Z. 12 Eine mehrere Bogen starke Zuschrift des

thurgauischcu Offiziersvereins wird wegen vorgerückter
Zeit nicht vollständig verlesen, sondern auf den

Antrag des Hrn Präsidenten beschlossen, dieselbe ebenfalls

in die Militärzeitschrift aufzunehmen.
Z. 13. Da wegen Abwesenheit des vorjährigen

Aktuars die Kassarechnung nicht abgelegt werden kann,
fo wird das gegenwärtige Comité beauftragt, die

Rechnungsgcgenstände zu vereinigen und bei der nächsten

Versammlung der Gesellschaft zur Genehmigung
vorzulegen.

§. 14. Für den künftigen Versammlungsort kamen

in Vorschlag:
Bern, Luzern, Solothurn und Burgdorf, und

durch Stimmenmehr fiel die Wahl auf Bern.
Z. 15. Zur Wahl der Vorsteherschaft übergehend,

werden für das folgende Jahr erwählt:
Als Präsident: Herr Oberst Zimmcrliu,

Milizinspektor des Kantons Bern.
Als Viccpräsident: Herr Oberstlieut. Steinhauer

zu Fraubruunen.
Als Aktuar: Herr Hauptmann A. Kurz zu Bern.
Z. 16. Auf gefallenen Antrag wird noch

beschlossen, daß eine neue Auflage der Statuten der

Gesellschaft sowohl iu deutscher als in französischer Sprache
gedruckt, und an die sämmtlichen Kantone vertheilt
werden solle.

I. 17. Endlich wird auf den von dem Herrn
Oberstl. Steinhauer gestellten Antrag beschlossen,

die Eröffnungsrede des Herrn Präsidenten der Gesellschaft

in der helvetischen Militär-Zeitschrift einrücken

zu lassen, und der Redaktion derselben sämmtliche

Akten der Heuligen Verhandlungen zur gutfindenden
Benutzung zu übergeben.

Z. 18. Da nun alle vorliegende Geschäfte sich

erledigt erfanden und auf die Anfrage des Präsidenten

niemand mehr das Wort verlangt, fo erklärt

dieser nach kurzer Schlußrede die vierte Versammlung
der eidgenössischen Militärgesellschaft für geschlossen.

Anmerkung. Die Redaktion hält es für
zweckmäßig/ zuerst das Protokoll vollständig mitzutheilen, dan»
die Aufsätze der Reihe nach folgen zu lassen. Der Aufsatz

des Herrn Majors Sinner ist bereits in Nr, 5 dicscr
Zeitschrift erschienen.

Eröffnungsrede des Herrn Präsidenten Oberst¬

lieutenant Frey-Heiofe vo« Aarau.

Eidgenossen, Waffenbrüder, Freunde!
Herzlichen Gruß und brüderlichen Handschlag Euch

allen, theure Waffeugefährten, die Ihr gekommen
seid den festlichen Tag zu feiern, der nns beute hier
vereinet, die Ihr Euch gemeinschaftlich des schönen

Berufs freuen wollt, der uns den Degen in die Hand
giebt zum Schutz und Schirm unsers lieben gesegneten

Vaterlandes, die Ihr Einer aus dem Freuudschafts-
blick des Andern neue Liebe zum Waffendienst schöpfen

wollt, dem schönsten von Allen, weil keiner wie er
dem Vaterlande zum Heile dienen kann, wie er

zu so inniger Verbrüderung vieler für das Wohl des

Vaterlandes glühender Herzen Anlaß giebt.
Ter Verein, dessen Jahresfest wir heute feiern,

im Jahr 183 Z beim Abschied unsers allvcrehrrcn Hrn.
Qbcrstlicutenant Sulzberger von seinen thurgauischen
Waffenbrüdern gestiftet, im gleichen Jahr in Winterthur

gehörig konstituirt, versammelt sich heute zum
vierten Mal als eidgenössische Militärgesellschaft und

zählt schon über tausend Mitglieder; Beweis, wie

richtig dessen c?lc Gründer die Herzen ihrcr Gefährtcn
beurtheilten, als sie von ihm das "Er werde"
aussprachen.

Erhebend ist es zu sehen, wie der Erhaltung
und Belebung guter Waffenbrüderschaft und Geineinsinns

für das eidgenössische Wehrwesen, diefem ersten

Ziele unserer Gesellschaft, von jedem Mitglied freudig

zugestrebt wird, diefes Streben erkennt man aus der

nur durch diesen Gemeiusinn hier versammelten großen

Anzahl von Waffenbrüdern aus nahen und fernen

Gauen, an dem Schauen des Genusses, der aus

allen Blicken leuchtet, und wahrlich wird jeder sich

auch zur Pflicht machen, den zweiten Zweck des Vereins

zu befördern, nämlich durch thätiges Mitwirken
die von den Militärbehörden zur Hebung unsers Kriegswesens

angeordneten Mittel fruchtbringend zu machen

und ihnen Vorschub zu leisten.

Wenn wir den Gang unserer obersten Behörden

betrachten und sehen, wie, ungeachtet der gebundenen

Glieder, manche frisch und muthig ihren
Banden entschlüpfend, dem schönsten Ziel entgegenstreben,

dann aber vom Jammer- und Zettcrgeschrei

der übrigen zurückgehalten erfahren müssen, daß nicht

alle Adler mehr fliegen können — oder mögen — fei

es, daß Altersschwachheit ihren Flug hemmt, sei es
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baf fte »o« fdjtatieit Sogelfteffem in ßetten gefdjlagett
werten, tie fie für Stofenbante anjufehen gelehrt

wiirbeii mit tie ju jcrbrecheu fie nicht tie Wühe ober

ten Wuth nehmen mögen, fei eS, taß ihnen »or tem
©tanj ter ©onne graut, tem fie enlgcgenftreben foff*
ten unt in tem fie ju »erfchwinben fürchten, — fo ift
eö toppclt unfere «Pflicht, ten rfeätig für tie Sele*

bung tcö SSeferwcfenö ßämpfenten an bk ftanb ju
gefeen, um ihnen ben Wutfe ju erhalten, audj noch

ferner ben ßampf ju fämpfen, ter fonft ifere ßraft
nugioö aufjujeferen brofet nnb fie beöfelben übertrüßig
macht.

Slncrfeniien wir tanfbar taö Serbienft ber eifrigen
Wänner, bereit Semühungen wir baö Safein einer

neuen reöibirten eibgenöffifchen Wilitärorganifation
fcfjutbig finb, einer Slrbeit/ tie jufammengefegt anö

ten mannigfattigften taju gefiefertett ©toffen, ten
witerfpredjentften Sntereffen mit Sfttfichten Stedjmitig
tragen foflte, unt tie nun nadj »erfdjietenartfg barem

geriffelten unb wieber jugeftoppelten Södjeru tennoch

mandjeö ®ute tarbietet, taö unferem SSeferwcfen

wofef tfeun wirt. So ift an tinö tfeeure SBaffen*

brüter, biefem SBerf fdjügcnb mit beförternt an tt'e

ftant ju gefeen, wo unfer SBirfen fein Safein befefti*

gen fann, eö ift au unö, ben tariu licgenbeti guten
©aameit jur uiiglidjen grud)t hcranjujiehen.

©feichen Sanf »erbieitett bie Wänner, weldje
bai mühfame ©efehäft übernahmen, unfere Wilitär*
redjtöpftege ben jegigett Seiten anjupaffen, ßlarfeeit
in biefelbe ju bringen, Süden ju ergäujen, ©ereef)*

tigfeit an tie ©tede ter SStTlfüfer ju fegen. Wag feier

noch Wancfjeö ju wünfehen übrig bfeihen, mag auch
feier noch mandjeö ©iire jerrupft unb jerjauöt werben,
feoffen wir tennodj tabei einen ©chritt »orwärtö ju
tfeun, ter tent Saterlanb frommt.

Srfennen wir ferner mt't gleich &erjlicbem Sanf
ten Sifer, ter in mefereren ßantonen Serfügungen
»eranlaßte, tie tem Wilitärwefeti feödjft förterlid)
fein muffen, unb »on beiten ich feier nur berjenigen
Srmäfenmtg tfemt wiü, bie itt einem Stacbbarfantoti
einen feöfeem Seferftnfef für bie ßriegöwiffenfehaften
fdjuf unb an bettfefben eine« Wann Hellte, ber fich

um bie Sibgenoffenfdjaft fchon feodjüerbient gemadjt
featte burch feine Semüfenngen für bie Sfuöbreitung
mititdrifcher ßenntniffe unb ber Siebe ju ben SBaffen.

Sergeffen wir inbeffen über ber greube, weldje
neue Slnorbnungett unö madjen, biejenige nidjt, weldje
bie Srfealtung fdjon beftefeenber »ortrefflicber Snftitu*
tionen «nö »ertirfactjert muß, freuen roir ttnö, taß

eö ter Sibgeiioffenfchaft gelungen ift, einen iferer auö*
gejeicbnetfteit ßriegömämter, bem mit feinem nner*
feglidjett Serluft bebrofet gcroefenen Wilitärwefen ju
erhalten, unb fpredjen wir unfern innigen Sanf gegen
biefen Wann auö, taß er fid) bewegen ließ, feine
ßräfte fernerfein ber Seförbcrmtg unferer ßriegöfennt*
niffe unb ber SSaffenfd)iile ju roibmen. 3nniger,
aufrichtiger Sanf fei ifem, fei allen ben Wännern ge*
bracht, weldje im eibgenöffifchen Saterlanb Siebe ju ben

SBaffen unb Seiehrung in ber gührung berfelben
»erbreiten, weldje bem Wilitärwefen nügltdje Slnorb*

nungen bei unö feeimifefj ju madjen trachten.
SBie fönnten wir aber unfern Sauf beffer be*

weifen, alö burch Stadjeiferung fo fdjöner Scifpiefe,
burd) Senugung unb Unterftügung ber Wittel unb
SBege, weldje jur Uebung im ßriegöwefeit unö bar*
geboten werben, unb inbem wir fo burdj bie Sfeat
bie Slnerfennung für taö auöfpredjcit, wai Sintere

feifteten, erfüllen wir jugleidj ben 3roecf unferö Ser*
einö unb »or Slffem tie «Pflicht gegen imfer tfeeureö
Saterlant.

SBer in feinem ©arten ben Oelbaum fort unb

fort btüfeenb erfeaftcu wiü, barf nidjt ben Sichbamn

auörotren, ber bie ranfeen SSinbe auffeäft; wer in
Stube ben ©egen feiner gfuren genießen will, barf
nicht »ergeffen ben 3aun ju unterhalten, berfrembe
©chmaroger abfeätt.

Saßt unö bafeer, tfeeure grettnbe, nidjt auf bie

©timme beö Serfudjerö feören, ber ba fpricfjt: »SBaö

wellt Sfer Sure Reit mit SSaffenfpiel»ergeuben, wai
wollt Sfer Stier ©eib an ßriegömaterial menben,
weber SSaffenfpiet noch ßriegömaterial werben im

gafl ber Stoffe Such fcbügen!" Stufen wir foldjen

ju: »»ftebe bieb weg Serftidjer, wai wt'ffft bu mit
unö, benen baö Saterlanb über Slffeö gefet, bem wir
mit unferm Sfute bienen möchten — wofet baß wir
unfere 3eit benugen Sid) jn preifen unb ju feiern,
bafj wir unfer ©eib Sir juwenbeten, baß wir unö

entwaffneten, um Sir jur leichteren Seute ju wer*
ben?" Senft, ber ift allein frei, ber burd) eigene

ßraft frei ift, ber mit eigener gaufi feine Stechte unb

fein Saterlanb ju fcbügen »ermag; — unb biefeö

Stecht ift audj ber fdjönfte ©enuß ber gretfeeit. Slicft
nach Jetten Sänbern, wo burd) eine bejafelte ©olbateöfa
bie fterrfchaft, ober fogenannte Orbnung, im Sanbe

ertjaltett wirb, laßt Stich baö Sübget oorweifen nnb

lefet baö Stechnungöcrempel, wai jeber Sürger
bafür jafefen muß, baf man ihn feilt orbentfieb in
ber Stufee erfeält unb ihm jumißt, wai ihm nadj ben
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daß sie von schlauen Vogelstellern in Ketten geschlagen

worden, die sie für Rosenbande anznsehen gelehrt
wurden uud die zu zerbrechen sie nicht die Mühe oder

den Muth nehmen mögen, sei es, daß ihnen vor dem

Glanz dcr Sonne graut, dem sie entgegenstreben sollten

und in dem sie zu verschwinden fürchten, — fo ist

cs doppelt unsere Pflicht, den thätig für die Belebung

des Wchrwcsens Kämpfenden an die Hand zu

gehen, um ihnen den Muth zu erhalten, auch noch

ferner dcn Kampf zu kämpfen, der sonst ihre Kraft
nutzlos aufzuzehren droht nnd sie desselben überdrüßig
macht.

Anerkennen wir dankbar das Verdienst der eifrigen
Männer, deren Bemühungen wir das Dasein einer

neuen revidirten eidgenössischen Militärorganisation
schuldig sind, einer Arbeit, die zusammengesetzt aus
dcn mannigfaltigsten dazn gelieferten Stoffen, den

widersprechendsten Interessen uud Ansichten Rechnung

tragen sollte, nnd die nun nach verschiedenartig darein

gerissenen uud wieder zugestoppelten Löchern dennoch

manches Gute darbietet, das unserem Wehrwcfen
wohl thun wird. Es ist an uns, theure Waffenbrüder,

diesem Werk schützend und befördernd an die

Hand zu gehen, wo unser Wirken sein Dasein befestigen

kann, es ist an nns, den darin liegenden guten
Saamen zur nützlichen Frucht heranzuziehen.

Gleichen Dank verdienen die Männer, welche
das mühsame Geschäft übernahmen, unsere
Militärrechtspflege den jetzigen Zeiten anzupassen, Klarheit
in dieselbe zu bringen, Lücken zu ergänzen, Gerechtigkeit

an die Stelle der Willkühr zn fetzen. Mag hier
noch Manches zu wünschen übrig bleiben, mag auch

hier noch manches Gute zerrupft und zerzaust werden,
hoffen wir dennoch dabei einen Schritt vorwärts zu
thun, der dem Vaterland frommt.

Erkennen wir ferner mit gleich herzlichem Dank
den Eifer, der in mehreren Kantonen Verfügungen
veranlaßte, die dem Militärwefen höchst förderlich
fein müssen, und von denen ich hier nur derjenigen
Erwähnung thun will, die in einem Nachbarkanton
einen höhern Lehrstuhl für die Kriegswissenschaften
schuf und au denselben einen Mann stellte, der sich

um die Eidgenossenschaft schon hochverdient gemacht
hatte durch seine Bemühungen für die Ausbreitung
militärischer Kenntnisse nnd der Liebe zu den Waffen.

Vergessen wir indessen über der Freude, welche

neue Anordnungen uns machen, diejenige nicht, welche
die Erhaltung schon bestehender vortrefflicher Institutionen

uns verursachen muß, freuen wir uns, daß

es der Eidgenossenschaft gelungen ist, einen ihrer
ausgezeichnetsten Kriegsmänner, dem mit seinem
unersetzlichen Verlust bedroht gewesenen Militärwesen zu
erhalten, und sprechen wir unsern innigen Dank gegen
diesen Mann aus, daß er sich bewegen ließ, seine

Kräfte fernerhin der Beförderung unserer Kriegskenntnisse

und der Waffenschule zu widmen. Inniger,
aufrichtiger Dank fei ihm, fei allen den Männern
gebracht, welche im eidgenössischen Vaterland Liebe zu den

Waffen und Belehrung in dcr Führung derselben

verbreiten, welche dem Militärwesen nützliche

Anordnungen bei uns heimisch zu machen trachten.
Wie könnten wir aber unsern Dank besser

beweisen, als durch Nacheiferung so schöner Beispiele,
durch Benutzung und Unterstützung der Mittel und

Wege, welche zur Uebung im Kriegswesen uns
dargeboten werden, und indem wir so durch die That
die Anerkennung für das aussprechen, was Andere

leisteten, erfüllen wir zugleich den Zweck unsers Vereins

und vor Allem die Pflicht gegen unfer theures
Vaterland.

Wer in seinem Garten den Oelbaum fort und

fort blühend erhalten will, darf nicht den Eichbaum

ausrotten, der die rauhen Winde aufhält; wer in
Ruhe den Segen seiner Fluren genießen will, darf
nicht vergessen den Zaun zu unterhalten, der fremde
Schmarotzer abhält.

Laßt uns daher, theure Freunde, nicht anf die

Stimme des Versuchers hören, der da spricht: "Was
wollt Ihr Eure Zeit mit Waffenspiel vergeuden, was
wollt Ihr Euer Geld an Kriegsmaterial wenden,,
weder Waffenspiel noch Kriegsmaterial werden im

Fall der Noth Euch schützen! " Rufen wir folchen

zu: "Hebe dich weg Versucher, was willst du mit
uns, denen das Vaterland über Alles geht, dem wir
mit unserm Blute dienen möchten — wohl daß wir
unsere Zeit benutzen Dich zu preisen und zu feiern,
daß wir unser Geld Dir zuwendeten, daß wir uns

entwaffneten, um Dir zur leichteren Beute zu
werden?" Denkt, der ist allein frei, der durch eigene

Kraft frei ist, der mit eigener Faust seine Rechte und
sein Vaterland zu schützen vermag; — und dieses

Recht ist auch der schönste Genuß der Freiheit. Blickt

nach jenen Ländern, wo durch eine bezahlte Soldateska
die Herrschaft, oder sogenannte Ordnung, im Lande

erhalten wird, laßt Euch das Büdget vorweisen nnd

leset das Rechnungserempel, was jeder Bürger
dafür zahlen muß, daß man ihn fein ordentlich in
der Ruhe erhält und ihm zumißt, was ihm nach den
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Slnfichten beö Stegenten gefeörftmb gebüfert. — SBer

nid« gewofent ift, fid) fetbft ju fdjügen nnb ju er*

halten, ift eben ein bemütfeiger, leicht ju bejähinenber

Sieiter, wie ftcrrfcbfüchtige ihn münfctjen, unb nur
SBölfc im ©djaföpefj ober foldje, bereit ßrafleii fdjott
»erfadctt finb, werben im Srnft »om SBaffenbienft ab*

mahnen. — Stber laffen wir unö audj nicht turdj
ten Slnfcbein »Ott ©ichcrfeeit einwiegen, ©icberfeeit

fcfjläfert ein. — Sefen wir bte Slätter ter SBelt*

gefdjidjte, bd'cfen wir itt biefen 3ciuberfpieget, ber

unö Sergangeneö jeigt unb aui berfelben bie 3ufunft
weiffagt, fo oft audj foldje Silter »erroifcftt, foldje
SSeiffagungen weg bemonfirirt werben woflen. —
Wachen wir unö feine faffeben Sorfteflungen; wai
©riedjenlanb ftürjte, waö Stom inö Serberbert britt*

gen tonnte, baö wirb ber Sibgenoffenfdjaft nicht jur
Srfealtung bienen. Unter ©otteö Seitung bauten un*
fere 31lt»orbcm bett Sempel ber greifeeit mit Wänner*
mutfe unb Wännerfraft, aber wai Wenfdjeit bauten

fönnen Wettfdjett ftürjen, um fo leichter, wenn ber

Sau nicht bewafert wirb. SBenn Wdnnermittfe ent*

fcfjläft, wenn Wännerfraft erfdjfafft, bann fctjfagt bie

©tunbe teö Serterbenö. Sanim wachet unb feib

bereit in ber ©tunbe ber ©efahr, ruftet bei Reiten,
um bann ftanb ein ju fönnen, wenn bie weifeftett
SBorte unb Seratfemtgen, bie mnficfjtigften Stnorb*

nungen mtb Uebungen ju fpät wären. — ©djefret
babei nidjt bie ßünfte beö griebenö, fie, bie fo oft
alö Secfinattref ber Serweichfidjung gebraucht werben.

Sie ßünfte beö griebenö gewäferen unö neue Wittel
jur ftebung unferer ßraft, fie »erfdjöncm unfern
SBofenfig, fetten unö baburefj fefter an unfer Sater*
lanb unb bereiten unö ©enüffe, bie wir ohne fie nidjt
ahnbeten. Slber wefee bem Süftling, ber außer feinen
materiellen ©enüffen nichts ftöfeercS fennt; er erliegt
bem Uebermaß, ber ©eift entweicht, ber wiffenlofe
ofenmäcfjtige ßörper bleibt unb wirb bem ©eift eineS

anbern ttntertfean. Ser aber ift ber wafere fterrfdjer,
ber burch SBet'Sfeeit unb ßemttniffe fidj obenan fteflte,
ber bänbigt fetbft rofee ©ewalt. Samm tfeeure

SBaffenbrüber, glaubt audj nidjt Senjenigen, welche

Sud) »orfagen, baß afleS ©tubium beS SBeferwefetiS
eitfeS Sreiben fei, unb baß ßolbeu unb Worgenfternc,
mit fräftiger ftanb gefüfert, feinreidjen, ben geinb
ju »erjagen. Sie 3eiten, in welchen foldjer ganatiS*
inuS ©lücf madjen fönnte, fint fängft »orbei, waren
eö fdjon, a(S unfere Ur»dter für ifere greifeeit fämpf.
ten, unfere Uröäter, tie jebeömal, efee fie bett ©treit
begannen, wofet erwogen, wie er ju beginnen, roie

er ju füferen fei. Sßaferer Wdnnermittfe unb Wänner*
fraft finb nidjt fefinbe ßräfte, fontem fie ftügcn fidj
auf ©elbftoertrauen; ©elbft»crtraitcit aber auf Sin«

ficht, ßeniitm'ffe unt SSiffeiifcbaften. Siefe, feiten
im ßriege geboferen, nodj feltcncr gepflegt unb ba*

feer im grieben ju erftrebeu, beuten »orwärtö,
wie in ben ßüiiften beS griebenö, fo in ben ßünften
beö ßriegö. S orwärtö, bieß ift ber große Stuf ber

3eit, mit wefee tem, ter ben Wutfe oter tie ßraft
nicht hat, biefem Stufe ju fofgen. 3n ben ßünften
beö griebenö bleibt er jurüd, in ben ßünften beö

ßriegö wirb er überflügelt, übermannt.

Sibögenoffett, fchaut ben ©cfjwung unferer »ater*
tänbifchen Sntufirie! Sluf unö felbft befebränft, mit
3off»ereinen unb ©cfjfagbäumeti umjingelt, feart be*

brängt in bem, wai »orjüglidj baö ©ebeifeett jener
ßünfte beö griebenö förbert, nämlid) im freien ftatt*
belö»erfefer mit anbern Söffern, wußten wir bennod)
unfere ©teffung itt ber Stei'he ber übrigen Stationen

ehren»off ju behaupten, unb wäferenb wir fo mit Sluf*

Opferung»ieferShatfraftben ©ütem nachjagen, weldje
unö bie Slimebmficfjfeitett beö Sebenö »ermehren, —
follten wir fdjwanfen, aud) in benjenigen ßünften
»orwärtö jtt ftreben, weiche unö lehren, jene ©üter

ju erhalten unb ju fcbügen Sieß fei ferne »on unö.
©djon ber bloße Warerialiömuö, «od; ofene Serücffidj*
tigung alleö beffen, wai beut menfdjlicbeit ©eifte feoch

unb beilig.fein muß, treibt unö baju. — Schauen
wir in ben ©p.iegel ber SSergangenfeeit, ba fehen wir,
baß alle Stationen bann am fidjerften ftanben, wenn
fte mit feftern ©djritt unb ruhiger ßraftentfdjloffen*
feeit »orwärtö giengen. ftalten wir unö an biefe Sr*
faferung, pflegen wir im grieben ben ßrieg, fo wer*
ben wir, wie wir in ben ßünften beö griebenö feilten
Stebenbufeler ju febeuen feaben, auch nidjt fürchten
muffen, in ben Wittein jum ©ieg überflügelt ju
werben, unb wir fdjfagen fomit ben ßrieg burch ben

grieben. — Ueber bie materiellen Wittel baju fönnen
wir nicht »erlegen fein, wenn wir mit Srnft bie gei*

ftigen gebrauchen, unb burd) tegtere bie Ueberjeugttng

gewonnen feaben, baß eö Stoffe thite, erftere an jenen
wudjernbeit 3htS ju legen. SBer würbe auch im Srnfte
glanben, baß bie ©djweij, eineö ber gebitbetften San*

ber beö Srbbaflö, ärmer fei alö alle anbere Sänber,
unb ffnbet fidj audj hin unb wieber Slrmutfe, forfebt
nad) wofeer fie fommt; — an ben meiften Orten jeigt
fid) afö Urfprung eine ©chulbentaft, erjeugt bnrd)
bie Unfoften, weldje frembe Sruppen »erurfachren.

9 Sarum waferett wir unö gegen ähnliches ©efdjicf.
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Ansichten des Regenten gehört und gebührt.— Wer
nicht gewohnt ist, sich selbst zu schützen nnd zu

erhalten, ist eben ein demüthiger, leicht zu bezähmender

Diener, wie Herrschsüchtige ihn wünschen, und nur
Wölfe im Schafspelz oder solche, deren Krallen schon

verfallen sind, werden im Ernst vom Waffendienst
abmahnen. — Aber lassen wir uns auch nicht durch

den Anschein von Sicherheit einwiegen, Sicherheit
schläfert ein. — Lesen wir die Blätter der

Weltgeschichte, blicken wir in diesen Zauberspiegel, der

uns Vergangenes zeigt und aus derselben die Zukunft
weissagt, fo oft auch solche Bilder verwischt, solche

Weissagungen weg demvnstrirt werden wollen. —
Machen wir uns keine falschen Vorstellungen; was
Griechenland stürzte, was Rom ins Verderben bringen

konnte, das wird der Eidgenossenschaft nicht zur
Erhaltung dienen. Unter Gottes Leitung bauten
unsere Altvordern den Tempel der Freiheit mit Männermuth

und Männerkraft, aber was Menschen bauten
können Menschen stürzen, um so leichter, wenn der

Bau nicht bewahrt wird. Wenn Männermuth
entschläft, wenn Männerkraft erschlafft, dann schlägt die

Stunde des Verderbens. Darum wachet und seid

bereit iu der Stunde der Gefahr, rüstet bei Zeiten,
um dann Handeln zu können, wenn die weisesten

Worte nnd Berathungen, die umsichtigsten

Anordnungen uud Uebungen zu spät wären. — Scheltet
dabei nicht die Künste des Friedens, sie, die so oft
als Teckmantel dcr Verweichlichung gebraucht werden.

Die Künste des Friedens gewähren uns neue Mittel
zur Hebung unserer Kraft, sie verschönern unsern

Wohnsitz, ketten uns dadurch fester an unser Vaterland

und bereiten unS Genüsse, die wir ohne sie nicht
ahndeten. Aber wehe dem Lüstling, der außer seinen
materiellen Genüssen nichts Höheres kennt; er erliegt
dem Uebermaß, der Geist entweicht, der willenlose
ohnmächtige Körper bleibt und wird dem Geist eines

andern «nterthan. Der aber ist der wahre Herrscher,
der durch Weisheit und Kenntnisse sich obenan stellte,
der bändigt selbst rohe Gewalt. Darum, theure
Waffenbrüder, glaubt auch nicht Denjenigen, welche

Euch vorsagen, daß alles Studium des Wehrweseus
eitles Treiben fei, und daß Kolben und Morgensterne,
mit kräftiger Hand geführt, hinreichen, den Feind
zu verjage». Die Zeit en, in welchen solcher Fanatismus

Glück machen konnte, sind längst vorbei, waren
es schon, als unsere Urväter für ihre Freiheit kämpften,

unsere Urväter, die jedesmal, ehe sie den Streit
begannen, wohl erwogen, wie er zu beginnen, wie

er zu führen sei. Wahrer Mannermuth und Männerkraft

sind nicht blinde Kräfte, sondern sie stützen sich

auf Selbstvertrauen; Selbstvertrauen aber auf
Einsicht, Kenntnisse und Wissenschaften. Diese, selten

im Kriege gebohren, noch seltener gepflegt und
daher im Frieden zu erstreben, deuten vorwärts,
wie in den Künsten des Friedens, so in den Künsten
des Kriegs. Vorwärts, dieß ist dcr große Ruf der

Zeit, und wehe dem, dcr den Muth oder die Kraft
nicht hat, diesein Rufe zu folgen. In den Künsten
des Friedens bleibt er zurück, in den Künsten des

Kriegs wird er übcrflügclt, übermannt.
Eidsgenossen, schaut den Schwung unserer

vaterländischen Industrie! Auf uns selbst beschränkt, mit
Zollvereinen und Schlagbäumen umzingelt, hart
bedrängt in dem, was vorzüglich das Gedeihen jener
Künste des Friedens fördert, nämlich im freien
Handelsverkehr mit andern Völkern, wußten wir dennoch

unsere Stellung in dcr Reihe der übrigen Nationen
ehrenvoll zu behaupten, und während wir so mit
Aufopferung vieler Thatkraft den Gütern nachjagen, welche

uns die Annehmlichkeiten des Lebens vermehren, —
sollten wir schwanken, auch in denjenigen Künsten
vorwärts zu streben, welche uns lehren, jene Güter
zu erhalten und zu schützen? Dieß sei ferne von uns.
Schon der bloße Materialismus, noch ohne Berücksichtigung

alles dessen, was dem menschlichen Geiste hoch

und heilig, fein muß, treibt uns dazu. — Schauen
wir in den Spiegel der Vergangenheit, da fehen wir,
daß alle Nationen dann am sichersten standen, wenn
sie mit festem Schritt uud ruhiger Kraftentschlossenheit

vorwärts giengen. Halten wir uns an diese

Erfahrung, pflegen wir im Frieden den Krieg, so werden

wir, wie wir in den Künsten des Friedens keinen

Nebenbuhler zu scheuen haben, auch nicht fürchten
müssen, in den Mitteln zum Sieg überflügelt zu

werden, und wir schlagen somit den Krieg durch den

Frieden. — Ueber die materiellen Mittel dazu können

wir nicht verlegen sein, wenn wir mit Ernst die

geistigen gebrauchen, uud durch letztere die Ueberzeugung

gewonnen haben, daß es Noth thue, erstere an jenen
wuchernden Zins zn legen. Wer würde auch im Ernste

I glauben, daß die Schweiz, eines der gebildetsten Länder

des Erdballs, ärmer sei als alle andere Länder,
und findet sich auch hin und wieder Armuth, forscht
nach woher sie kommt; — an den meisten Orten zeigt
sich als Ursprung eine Schuldenlast, erzeugt durch
die Unkosten, welche fremde Truppen verursachten.
Darum wahren wir uns gegen ähnliches Geschick.
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Sem feften SBiffen, ber SBeiöhfit unb Sefearrlt'cfjfeit,
biefem grüncnben ßleebtatt, muffen offe ftinberm'ffe
weichen, baSfelbe lefert unö Sereinfachung beö Se*
ftefeetiben, mögliehft leichte Sereinigung ber ßraft*
anftrengitng Sieler ju einem gemcinfchaftfichen3wecf,
fluge Senugung ber Sigentfeüinlicfjfeiren unferö Sanbeö,
eö lefert unö mit gefunbem Slicf baö Sreiben anberer
Sölfer betrachten unb beurtfeeilen, bai ©ute, baö
wir bort fehen, unö aneignen, baö Unpaffente entfernt
halten, ©o werten wir bei eigenem Senfen audj
beffer fahren, alö wenn wir anbere für unö benfen

laffen, alö wenn wir ängftlidj nur bei anbern lernen
woden, wie fie «prim uub ©cftinb pan'ren, Serj unb
Ouart fdjlagen, um bann audj fo pan'ren unb auch

fo fchlagen ju fönnen. Sn bloßer Stachahmung ift
fein fteil jtt ftnben, tiefe fommt immer ju fpät, ter
©eift ber 3eit ruft ju Sebem: »»Sorwärtö!»

Unö, liebe SBaffenbrüber, ift bei biefer Stuffor*
berung bie größte Slufgabe geworten. Wädjtig wirft
auf unfere SSebrmänner taö gute Seifpiel unb baö

©elbft»ertrauen ihrer Offijiere, jeber »on unö feat bei

früheren, wie bei ben jüngften ©elegcnheiten fich beffen

fattfam überjeugen fönnen. Stn unö ift eS bemnacb

burd) ©clbftöertrauen baS Sertrauen ber Untergebenen

ju erwerfen unb ju erhalten; an unS ift cS, biefeS

©clbftöertrauen burd) Srlangung »on ßennfniffett/
burd) Sermehrung unferer Sinficfjreit ju gewinnen,
unb baburch eine fiebere ©runblage ju ter Ueberjeu*

gung ju legen, baß wir in emfter ©tunbe mit nüg*
liebem Srfolg, mt't Wänttcrmutb unt Wännerfraft
gegen jeten geint ftefeen werben.

Saßt unS, tfeeure greunbe, babei nidjt auf frem*
ben ©ehug, nicht auf frembe ßraft bauen; wir leben

in einer egoiftifdjcn Reit, wo einer bem antem gerate
fo fange, fo »iel unt fo treu beiftefet, als eS ifem

felbft jum Stugen gereicht. Seßhalb möchte frembe
ftülfe theuer ju fteben fommen. ßein frember Sin*

bringlt'ng, rebe er auch noch fo fdjöu, werbe jum
©chirm unferS greibeitStempetS jugelaffeit, er würbe

unö ben Sau entweihen, »iefleictjt jemiebten. ©orgen
wir »iclmefer felbft für bie ©iefeerfeeit ber Sfeüren bureb

ßemttniffe, SSiffenfchaften unb SBadjfamfeit, forgen
wir felbft für bie geftigfeit ber Scfftcine, bie ba finb
©otteöfurcht nnb Saterfanböliebe, Sinrracbt unb SBil*

lenöfraft, ©emeinfimt unb Sobeötierachtiing.— Sie
finb unfer ©chirm. Unb wenn auch im Sempel felbft
fein unb wieber nodj trügerifdje Srrlicfjrer feüpfen, nodj
brniffe Stcbelwolfeu fdjweben, wenn hin unb wieber

nodj ein genfter ter ©omte »erfchfoffen roerten wiü,

feien roir nur um fo roadjfamer, um fo unüerbroffener.
Sei einträchtigem treuem 3ufammettroirfen ber ©roß*
jafef rebtieber Sempelberoofener, roeldje bie «Pforten
unb bie Stffteinc feüten unb beroaferen, roie ifere Slug*

äpfel, unb bie beutlich fehen trollen, roaö nnb roie fie
hüten, fann eine folcbe Serftnfterung nidjt bauern,
unb ber mächtige Stuf: »So roerbe Sicht!» roirb
bröfeneitb burch afle .ftaffen jiefeen, bie Sorfeänge jer*
reiffen unb ber roärmenben aflerfeiidjrenben ©omte
jeben «Punft barbieten, »on ben äußerften Sfeoren

bii inö 3nnerfte beS Slderfeeiligeii. Samt wirb afleö

lichtfcheue ©eflügel wimmemb fidj »erfn'edjen, baö

Sidjt beö Sageö aber feeüer unb feeller glänjeit, SSeiö*

fecit fich überall entfalten, jeber Sempelberoofener wirb
freubig alö ftut unt .ftort feineö «pallafteö ftdj bar*

(teilen, unb mit feibftbewußter ßraft, Siner für Slffe,

unb Slffe für Sinen, beut lauemben geinbe bie ©pige
beö ©djwerteö weifen.

Wit bem glühenben SSunfcfj, baß auch baö feeu*

tige geft unfereit Sorfag ftdrfer unb neu belebe, afleö

ju tfeun, wai an unö liegt, um bem Wilitärwefen,
unb fomit bem ©cfjug unt ©chirm unferö theuren

Satcrlanteö, förtemt a« tt'e ftjant ju gehen, erffäre

ich tie »ierte Serfammlung ber eibgenöffifchen Witt'*

tärgefeflfchaft für eröffnet.

SJfefjanblung ü6er U$ 6d)ü(jentbefen.

Son iperrn Hauptmann SCteiftcr.

Sibgenoffen! SBaffenbrüber!

SBenn über irgenb eine SBaffe unb beren Slnwcii*

bung noch irrige unb mtbeftimmte Sorftellimgen unter
bem militärifcben «publifum eriftiren, fo bürfte biefeö

feattptfäcblid) über bie SBaffe ber ©charffcbügen ber

%aü fein. — ©ie werben beßnafeeit eö nidjt alö Un*

befdjeibenfeeit auötrücfen, wenn ich geftügt auf mefer*

jäferige gemachte Seobaehtungen unb Srfaferungen eö

wage ju »erfudjen, bie Statur unb Slnwenbung
biefer SBaffe ju entwicfcln, wobei ich, aber jum Sor*
auö mir Sfere gütige Scadjfidjt erbitte.

SBerfen wir einen Slicf auf bie Sewaffnung ber

©charffchügen, fo fefeen wir ben ©tuger mit bem Sr
nod) auf 600 ©chritte ben geinb außer ©efecht fegen

fann, alö feine .ftauptmaffe. — Sie ©cbarffdjügen

finb alfo ihrer Statur nach eine gernwaffe, mtb

obglcidj nun bei berfelben anftatt SBaibmeffer baö

Sajonet eingeführt wirb, fo muß bennod) feaitptfädj*

— Ilo
Dem feste» Willen, der Weisheit und Beharrlichkeit,
diesem grünenden Kleeblatt, müssen alle Hindernisse
weichen, dasselbe lehrt uns Vereinfachung des

Bestehenden, möglichst leichte Vereinigung der Kraft-
anstrengung Vieler zu einem gemeinschaftlichen Zweck,

kluge Benutzung dcr Eigenthümlichkeiten unsers Landes,
eö lehrt uns mit gesundem Blick das Treiben anderer
Völker betrachten und beurtheilen, das Gute, das
wir dort sehen, nns aneignen, das Unpassende entfernt
halten. So werden wir bei eigenem Denken auch

besser fahren, als wenn wir andere für uns denken

lassen, als wenn wir ängstlich nur bei andern lernen
wollen, wie sie Prim und Sckund pariren, Terz und
Quart schlagen, um dann auch so pariren und auch
so schlagen zu können. In bloßer Nachahmung ist

kein Heil zn finden, diese kommt immer zu spät, der
Geist der Zeit ruft zu Jedem: »Vorwärts!"

Uns, liebe Waffenbrüder, ist bei dieser Aufforderung

die größte Aufgabe geworden. Mächtig wirkt
auf unsere Wehrmänner das gute Beispiel und das

Selbstvertrauen ihrer Offiziere, jeder von uns hat bei

früheren, wie bei den jüngsten Gelegenheiten sich dessen

sattsam überzeugen können. An uns ist es demnach

durch Selbstvertrauen das Vertrauen dcr Untergebenen
zu erwecken und zu erhalten; an uns ist es, dicses

Sclbstvcrtrauen durch Erlangung von Kenntnissen,
durch Vermehrung unserer Einsichten zu gewinnen,
und dadurch eine sichere Grundlage zn der Ueberzeugung

zu legen, daß wir in ernster Stunde mit
nützlichem Erfolg, mit Männermuth und Männerkraft
gegen jeden Feind stehen werden.

Laßtuns, theure Freunde, dabei nicht auf fremden

Schutz, nicht auf fremde Kraft bauen ; wir leben

in einer egoistischen Zeit, wo einer dem andern gerade
so lange, so viel und so treu beisteht, als es ihm
selbst zum Nutzen gereicht. Deßhalb möchte fremde
Hülfe theuer zu stehen kommen. Kein fremder
Eindringling, rede er auch noch fo fchöu, werde zum
Schirm unsers Freiheitstempels zugelassen, er würde

uns den Bau entweihen, vielleicht zernichten. Sorgen
wir vielmehr selbst für die Sicherheit der Thüren durch

Kenntnisse, Wissenschaften und Wachsamkeit, sorgen
wir selbst für die Festigkeit der Ecksteine, die da sind

Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, Eintracht und
Willenskraft, Gemeinsinn und Todesverachtung.— Die
sind unfer Schirm. Und wenn auch im Tempel selbst

hin und wieder noch trügerische Irrlichter hüpfen, noch

dunkle Ncbelwolkcn schweben, wenn hin und wieder

noch ein Fenster der Sonne verschlossen werden will,

seien wir nur um so wachsamer, umso unverdrossener.

Bei einträchtigem treuem Zusammenwirken der Großzahl

redlicher Tempelbewohner, welche die Pforten
und die Ecksteine hüten und bewahren, wie ihre Augäpfel

und die deutlich sehen wollen, was und wie sie

hüten, kann eine solche Verfinsterung nicht dauern,
und der mächtige Ruf: "Es werde Licht!" wird
dröhnend durch alle Hallen ziehen, die Vorhänge zer-
reissen und dcr wärmenden allerleuchtenden Sonne
jeden Punkt darbieten, von den äußersten Thoren
bis ins Innerste des Allerheiligen. Dann wird alles
lichtscheue Geflügel wimmernd sich verkriechen, das

Licht des Tages aber Heller und beller glänzen, Weisheit

sich überall entfalten, jeder Tempelbewohner wird
freudig als Hut und Hort feines Pallastes sich

darstellen, und mit selbstbewußter Kraft, Einer für Alle,
und Alle für Einen, dem lauernden Feinde die Spitze
des Schwertes weisen.

Mit dem glühenden Wunsch, daß auch das heutige

Fest unseren Vorsatz stärker und neu belebe, alles

zu thun, was an uns liegt, um dem Militärwesen,
und somit dem Schutz und Schirm unsers theuren
Vaterlandes, fördernd an die Hand zu gehen, erkläre

ich die vierte Versammlung der eidgenössischen

Militärgesellschaft für eröffnet.

Abhandlung über das Schützenwesen.

Von Herrn Hauptmann Meister.

Eidgenossen! Waffenbrüder!
Wenn über irgend eine Waffe und deren Anwendung

noch irrige und unbestimmte Vorstcllnngen unter
dem militärischen Publikum eristircn, so dürfte diefes

hauptsächlich über die Waffe der Scharfschützen dcr

Fall sein. — Sie werden deßnahen es nicht als Un-

bescheidenheit ausdrücken, wenn ich gestützt auf
mehrjährige gemachte Beobachtungen und Erfahrungen es

wage zu versuchen, die Natur und Anwendung
dieser Waffe zu entwickeln, wobei ich aber zum Voraus

mir Ihre gütige Nachsicht erbitte.

Werfen wir einen Blick auf die Bewaffnung der

Scharfschützen, so sehen wir den Stutzer mit dem Er
noch auf 600 Schritte den Feind außer Gefecht setzen

kann, als seine Hauptwaffe. — Die Scharfschützen

sind also ihrer Natur nach eine F ernwäffe, und

obgleich nun bei derselben anstatt Waidmesser das

Bajonet eingeführt wird, so muß dennoch Hauptfach-
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